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Fuhrpark der Kommune erweitert
Gemeinde Thanstein schafft einen leistungsstarken Großflächenmäher an

Thanstein. Die Gemeinde Than-
stein hat einen neuen Großflächen-
mäher erworben. Bei der offiziellen
Übergabe an Bürgermeister Walter
Schauer waren auch Gemeindear-
beiter Alois Schwendner, der Ge-
bietsvertreter der Firma Van Heking
aus Hartmannshof, Adolf Bauer, so-
wie der stellvertretende Geschäfts-
stellenleiter in der Verwaltungsge-
meinschaft Neunburg vorm Wald,
Jürgen Steinbauer, dabei.

Der bisherige Mäher reiche nicht
mehr aus für die gemeindlichen Flä-
chen, so Bürgermeister Schauer. Er
begründete die Entscheidung des
Gemeinderates damit, dass immer
weniger Bürger die Pflege gemeind-
licher Anlagen übernehmen, zusätz-
liche Ausgleichsflächen geschaffen
werden und vier Bolzplätze zu pfle-
gen sind. Ferner war in diesem Jahr
ein extrem starker Wuchs der Gras-
flächen zu verzeichnen, den der

John Deere nicht mehr schaffte. Mit
der Anschaffung des Großflächen-
mähers können effektiver die anfal-
lenden Mäharbeiten in der Gemein-
de bewältigt werden, so Schauer.

Nach der Vorführung vier ver-
schiedener Mäher, die unter extre-
men Bedingungen getestet wurden,
fiel die Entscheidung auf einen
Großflächenmäher der Marke Gril-
lo. Mit 155 Zentimeter Schnittbreite
liegt er weit über dem Leistungsver-
mögen des bisherigen Mähers. Die
Firma Landtechnik Schuierer aus
Haselbach erhielt den Zuschlag. Bei
der Auslieferung freute sich Bauer
über die Entscheidung. Er hob die
besonderen Eigenschaften des war-
tungsarmen Mähers hervor. Viele
Kommunen kommen mit ihm, bei
dem vor allem das Preis-Leistungs-
Verhältnis stimmt, bereits sehr gut
zurecht. Nach der Schlüsselüberga-
be stellte Werkstattmeister Michael
Munker die Vorzüge der neuen Ma-
schine dem Gemeindearbeiter Alois
Schwendner vor, der den neuen Ra-
senmäher gleich testete.

Der Großflächenmäher mit 44 PS
hat ein Fassungsvolumen von 1,2
Kubikmetern. Bei diesem Modell
stört beim Mähen kein Schlauch,
durch den das Gras in den Tank ge-
langt. Das Mähgut wird stattdessen
direkt unter dem Fahrersitz in den
Tank geleitet.

Der Gebietsvertreter der Firma Van Heking, Adolf Bauer (Dritter von rechts), bei
der Schlüsselübergabe an Bürgermeister Walter Schauer (rechts).

Oberpfälzer im Heiligen Land
Pfarrwallfahrt führt nach Israel – Pfarrer Trescher feiert Weihnachtsmesse

Bodenwöhr. (sir) Für einige der
Pilger hat die Pfarrwallfahrt nach
Israel ein Wiedersehen geboten, für
andere war es die erste Reise ins
Heilige Land. Neben Pfarrer Johann
Trescher brachen weitere 39 Män-
ner und Frauen auf, sammelten Ein-
drücke von einem Land, das die Bi-
bel ausführlich beschreibt: Dort hat
Jesus gelebt und gewirkt.

Eine Reise nach Israel ist eben
mehr als nur eine Aneinanderrei-
hung von Sehenswürdigkeiten. Die
Teilnehmer aus der Pfarreienge-
meinschaft Bodenwöhr, Alten- und
Neuenschwand, aus Bruck, Neun-
burg, Penting und Schwandorf be-
stiegen den Bus, der sie nach Mün-
chen brachte. Von dort ging es mit
dem Flugzeug zur Zwischenlan-
dung in Frankfurt, von da nach Tel
Aviv. Reiseleiter Shibli und Busfah-
rer Fadi, beides Araber aus Bethle-
hem und Nazareth, erwarteten die
Ankömmlinge und brachten sie per
Bus zur ersten Unterkunft in Neta-
nya am Mittelmeer

Bereits am frühen Morgen hieß es
„Yalla!“. Dieses arabische Wort, das
übersetzt „beeil dich“ bedeutet, be-
kam die Reisegruppe immer wieder
vom stets gut gelaunten und sehr
kompetenten Reiseführer Shibli zu
hören, den alle bald ins Herz ge-
schlossen hatten. Denn während der
achttägigen Reise sollten die Pilger
nicht nur so viel wie möglich sehen,
sondern auch erleben können. Na-
zareth mit seiner Josefs- und seiner
orthodoxen Gabriels-Kirche bildete
die erste Station. Weiter ging es ins
nahegelegene Kana, danach nach
Galiläa zum Berg der Seligpreisun-
gen. Eine Schifffahrt über den See
Genezareth nach Tiberias bildete
den Tagesabschluss.

In Tiberias bezog die Gruppe das
nächste Hotel. Tags darauf ging es
per Bus zum biblischen Caesarea
Philippi, zur Jordanquelle Banyas,
dann entlang der syrischen Grenze
über die Golanhöhen an den See
Genezareth, später nach Kafar-
naum. Der Berg Tabor war das Ziel
am nächsten Tag. Später beschäf-
tigte sich die Gruppe mit den Aus-
grabungen von Qumran. Anschlie-
ßend überzeugte sie sich beim Bad
im Toten Meer davon, dass man
wirklich wegen des hohen Mineral-
gehaltes nicht untergehen kann.

Nach einem Zwischenstopp in Je-
richo führte der Weg nach Bethle-

hem, wo man für die kommenden
vier Nächte Quartier bezog. Tags
darauf besuchten die Pilger Jerusa-
lem. Tempelplatz sowie Felsendom
faszinierten ebenso stark wie der
Ölberg, die dortige Himmelfahrts-
Kapelle und die Vaterunser-Kirche.
Am Fuße des Berges besichtigte die
Gruppe den Garten Getsemani und
die Kirche der Nationen, an der Je-
sus am Gründonnerstag Todesangst
litt und von Judas Iskarioth verra-
ten wurde. Besucht wurde auch das
orthodoxe Mariengrab, das Elias-
Kloster, ehe es zurück in die Alt-
stadt ging. In der belebten Via Dolo-
rosa wurde der Kreuzweg gebetet,
bevor die Gruppe die Grabeskirche
erreichte. In ihr führte eine Treppe
hinauf zu Kalvaria, wo das Kreuz
Jesu gestanden hat. Geduld war ge-
fragt angesichts der langen Schlan-
ge Wartender, die das Heilige Grab
ebenfalls aufgesucht hatten. In ei-
ner Höhle auf den Hirtenfeldern fei-
erten die Teilnehmer mit Pfarrer
Trescher eine Weihnachtsmesse.

In Jerusalem besuchten die Ober-
pfälzer die Kirche Sankt Peter in

Galli Cantu, wo Jesus von Petrus
dreimal verleugnet wurde. Danach
beobachteten die Pilger die Juden
beim Beten an der Klagemauer, da
es Sabbat war. Nach dem Abendes-
sen brach man zu einer dreistündi-
gen Nachtfahrt nach Jerusalem auf,
kam zum Parlamentsgebäude, der
Knesseth. Die Ereignisse Revue
passieren ließen die Gläubigen beim
Blick über den Ölberg, der in einem
Lichtermeer eingetaucht war.

Am letzten Tag fuhr die Gruppe
nach Abu Gosh, einem Ort, dem die
Emmaus-Geschichte zugeordnet ist.
Etwas Wehmut kam bereits in Jaffa
auf. Denn bald darauf hieß es Ab-
schied nehmen nach einer wunder-
schönen Reise mit vielen unvergess-
lichen Eindrücken.

Immer im Blick waren neben dem
Land auch die Menschen aller Kul-
turen, die friedlich zusammenleben.
Das Sicherheitsgefühl war keinen
Moment gestört – und doch blieben
die Probleme des Landes nicht völ-
lig verborgen. Die acht Meter hohe
Betonmauer, die Israel von Palästi-
na trennt, ist ein Beispiel dafür.

Unter der geistlichen Leitung von Pfarrer Johann Trescher stand die Pfarrwall-
fahrt in Israel. Dort hatte sich die 40-köpfige Gruppe mit ihrem Reiseführer Shi-
bli Fawagra vor der Grabeskirche eingefunden.

Kultur vor der Haustüre
Neunburger Kunstherbst startet in vierte Saison
Neunburg vorm Wald. Gelungene

„Ouvertüre“ für den vierten Neun-
burger Kunstherbst im historischen
Sitzungssaal des Rathauses Neun-
burg: Die Vorstandsmitglieder des
Kunstvereins Unverdorben – Vorsit-
zende Beate Seifert, zweite Vorsit-
zende Renata Heimerl, Schatzmeis-
ter Peter Wunder und Programm-
Koordinator Karl Stumpfi – präsen-
tierten mit zweiter Bürgermeisterin
Margit Reichl das kulturelle Ange-
bot der neuen Kultursaison.

„Mittlerweile ist es der vierte
Kunstherbst und ich behaupte, dass
das Programm jedes Jahr attrakti-
ver und interessanter wird“, lobte
die Vizebürgermeisterin. Und sie
fügte hinzu: „Die Bürger von Neun-
burg vorm Wald und Umgebung
werden immer mehr zu Kultur-
fans.“ Mittlerweile sei die „triste
Zeit des Jahres“ ohne den Kunst-
herbst nicht mehr vorstellbar.

Für die Stadt Neunburg habe der
Kunstherbst eine große Bedeutung,
bekräftigte sie. Durch diese Aktivi-
täten des Kunstvereins werde die
Stadt bereichert und die Kunstpro-
zession durch die Innenstadt werte-
te Reichl sogar als „Highlight“ für
den Stadtmarketing-Prozess. „Na-
türlich hat der Kunstherbst auch
eine sehr gute Außenwirkung. Ich
bin schon öfters von Leuten außer-
halb Neunburgs angesprochen wor-
den, wie es denn die Neunburger
bewerkstelligten, so ein einzigarti-
ges kulturelles Programm auf die
Beine zu stellen.“

| Herausragendes
Engagement des Vereins
Zu schaffen sei dies ihrer Ansicht

nach nur als Gemeinschaftsleistung
zwischen Kunstverein, Stadt und im
besonderen Maß der heimischen
Wirtschaft. Viele der örtlichen Un-
ternehmen seien gerne bereit, beim
Kunstherbst als Sponsor mit aufzu-
treten. „Kultur machen viele – unser
Kunstverein bringt sie uns vor die
Haustüre. Herzlichen Dank an un-
seren Kunstverein für das herausra-
gende Engagement“, so Reichl.

Programm-Koordinator Stumpfi
erläuterte kurz die über 20 Kunst-
herbst-Events. Er sprach explizit
von „Steilvorlagen“, die vor allem
von den Theatermachern des LTO
und von Ovigo kämen. Sowohl das
Landestheater Oberpfalz als auch
das Ovigo-Ensemble sorgten im
Neunburger Kunstherbst für Höhe-
punkte. Als außergewöhnlichen
Aspekt hob er hervor, dass es im
Kunstherbst erstmals eine „Urauf-
führung“ geben werde. Das musika-
lische Schauspiel in fünf Bildern
„Servus Elvis“ von Uli Scherr geht
am Samstag, 26. November, 20 Uhr,

in der Schwarzachtalhalle erstmals
über die Bühne. LTO-Geschäftsfüh-
rer Wolfgang Meidenbauer nutzte
die Gelegenheit, auf dieses Stück
näher einzugehen. Mit „Servus El-
vis“ werde nicht nur ein „zeitge-
schichtlicher Spiegel der Ober-
pfalz“ auf die Theaterbretter ge-
stellt, sondern auch eine exzellente
Musikshow mit zahlreichen Origi-
nalsongs des US-Rockstars gebo-
ten. Ovigo-Leiter Wein lieferte Hin-
tergrund zum Kunstherbst-Gast-
spiel seines Ensembles am Samstag,
8. Oktober, 20 Uhr, in der Schwarz-
achtalhalle.

Er selbst hatte die Erzählung
„Die Verwandlung“ von Franz Kaf-
ka für die Bühne bearbeitet. Wein
kündigte darüber hinaus ein span-
nendes theatralisches Experiment
an, das das Publikum in seinen
Bann ziehen werde.

| Karl-Kraus-Lesetheater
wird wieder fortgesetzt
Als „sehr persönliches Anliegen“

bezeichnete Stumpfi die Fortset-
zung des 2014 im zweiten Neunbur-
ger Kunstherbst gestarteten Karl-
Kraus-Lesetheaters. Aus dem ko-
lossalen Endzeitdrama „Die letzten
Tage der Menschheit“ des vor 80
Jahren verstorbenen Wiener Satiri-
kers Karl Kraus werden am Freitag,
7. Oktober, 20 Uhr, in der evangeli-
schen Kirche Szenen aus den Akten
4 und 5 rezitiert. Eintritt ist frei.

Der Kunstverein Unverdorben
tritt diesmal so oft wie nie zuvor als
Veranstalter auf – und stößt damit
an die Grenzen seiner Belastbar-
keit. Nach der großen Herbstaus-
stellung „Ahoj-16-Kunstprozessi-
on“ (Vernissage am 16. September,
Dauer bis 16. Oktober) ist der Ver-
ein auch Gastgeber der „John-Len-
non-Nacht“(28. September, 20 Uhr,
Alte Seilerei), Opern- und Operet-
tengala mit Schüler-Chorworkshop
(2. Oktober, 20 Uhr), Film- und Le-
seabend „Literatur in Wanderstie-
feln“ mit Autoren des Schriftstel-
lerverbandes Ostbayern (13. Okto-
ber, 19 Uhr), Dichterlesung mit Ly-
riker Joachim Kendzia in Neunburg
vorm Wald (2. November, 17 Uhr,
Buchhandlung am Tor und 6. No-
vember, 14 Uhr, bei der 1. Regens-
burger Buchmesse), Blauer Montag
mit den „4 Unverdorbenen“, Satiri-
sches mit handgemachter Musik
(28. November, 19 Uhr, Goldene
Gans) und Kabarett & Fest-Dinner
„Das X-mas ist voll“ (10. Dezember,
Schwarzachtalhalle).
■ Info

Online abrufbar ist das komplette
Saisonprogramm unter www.neun-
burger-kunstherbst.de.

Sehr entspannt präsentierten die KVU-Vorstände Beate Seifert, Renata Heimerl,
Peter Wunder und Karl Stumpfi mit zweiter Bürgermeisterin Margit Reichl das
neue Programm. Mit im Bild: LTO-Geschäftsführer Wolfgang Meidenbauer und
Ovigo-Leiter Florian Wein. Foto: Kunstverein Unverdorben
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